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Cdweizerifhe Monatshefte
+ fir Dolitif und Kultur =

LBerlag der Genojfenjdaft gur Herausgabe der Sdmweizerijden Monatshefte fiir
PLolitit und RKultur, Jirid). — Verantworilider Sdriftleiter Dr. Hangd Oehler.
Bezugdpreisd jabhrlid Fr. 16.—, vierteljahrlid) Fr. 4.25, Cingelhejfte Fr. 1.50. 1lleber die Bezugsbedins-
gungen fiir ba8 Ausland gibt der Verlag Austunit.
Beftellungen nehmen alle Poftitellen, alle befleren Budphandlunge n oder der Verlag Biirid,
Steinhaldenijtrafe 66 entgegen.

€ingahlung des Bezugdpreifed auf unjere ‘Eoﬂdgedﬂ?edmung VIII 8814 gilt als Beftellung. Beftelungen aus
dem Auslande nur direft beim Verlag.

1. Jabrgang Midr; 1922 Oeft 12

Sur AUbanderung der Art. 30 und 46, Jify. 7
Ded eidg. Forijtgejesyes.
Bon
Max Oedhslin-Altdory.

@ag erite eidg. Forftaefes vbon 1876 unterftellite befanntlidh nod) nidht
alle Waldungen der Sdyweiz der Oberaufiidht ded Bundes, fondern
nur dad jog. Sduwaldgebiet der Alpen und der BVorberge. Crit tm
Sabre 1902 wurde die Oberauffidht mit der Gefepesdrebifion auf die ganze
Sdyveiz ausdgedehnt, wobet man alle dffentlidhen Waldbungen, ob Scdhup-
wald oder Jidtidubivald, den gleiden Vor{driften unterjtellte, wabrend
in bezug auf die Privatwaldungen jedod) ein tweitgehender Unterjdied
eingerdumt wurde. So fanden fiir die privaten Sduwaldungen nadfol-
gende Artifel Anmwendung: Art 13 (Vermardungdpflidht), Art. 18, AL 5
(Rablidlagverbot), Art. 20 (Crhaltung der BVeftodung der Weidwaldun-
gen), Art. 21—23 (Verbflidhtung zur Ablojung jdadlider Dienftbarfei-
ten und Redyte, Lerbot neuer Belajtung), Art. 24 (LVerbot jHadlider Ne-
bennugungen), Art. 25 Unterjtiibung von Holztrandportvorrichtungen
ourch den Bund) und Art- 31 und 32 (Waldbaudreutungdverbot und BVer-
pilidhtung der Wiederbeftodung der Sdlagflddien). Demgegeniiber hatten
auf die privaten N 1 dy t jdhupwaldungen nur die Art. 20, 31 wund 32 Giiltig-
feit, 'was mit einem Wort dem ABJ- 1 bon Art. 31 gleihfommt: Das
Waldareal der Sdpveiz darf nidit vermindert werden.

Beim normalen Lauf der Dinge, wie wir ihn bor der groBen Wenbde
bon 1914 hatten, zeigten fid) nun in den privaten Widtidugivaldungen nur
audnahmsieife €ingriffe, die eine Gefabrdung ded Waldbejited mit fidh
bradten. Gang anderd geftaltete jidhy aber die Ungelegenheit, ald mit Hem
Sfrieg der Nadybarftaaten unjer Land vom Holz importierenden Staat zum
Holzerportitaat iiberging. Tie Holzhandler fdhofjen wie Pilze aus dem Bo-
den und in den fonft mebhr rubigen Holzhandel ariff eine nie geahnte Spe-
fulation ein, die vor allem auf bdie privaten Nidtidubsmwaldungen iiber-
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griff. Geftitgt auf die auBerordentlidien Lollmadyten erlief der Bundedrat
tedbalb unterm 23. Febr. 1917 den Bejd)up betreffend Uebermwadyung der
Oolznupungen in den privaten Nidtidubwaldungen, dem zu Folge die
Santone dariiber 3u waden hatten, dak ohne Eimwilligung der ujtehenden
Behorden feine Kabhljdldge tn Hodyvaldungen und erheblide Holznubumn-
gen zur Ausfiithrung gelangten, und unterm 20, Wpril 1917 den Bejdluf
betreffend der Crhohung der Buben fiir verbotene Abholzungen von 2 bis
10 Fr. auf 10—-40 Fr. per m® Die gute Wirfung diefer Bejtimmungen Hat
fidy iiberall zum Bejten der privaten Nidtidugwdlder gezeigt.

Dedhalb beantragte nun der Bundedrat in feiner Botjdyaft vom 12,
Ceptember v. . an bdie Bundedverjammlung, daf die beiden Befdliifje
pom 23. Februar 1917 und 20. April 1917 alg bleibende Beftinumungen in
Adanderung der Art. 30 und 46, 3iff. 7 in dag eidgensdifijde Foritgejel
aufgenommen iverden jollen. Die bereitd beftehende ftaatlidre Kontrolle
iiber die privaten Sdusiwaldungen, die rund 162 190 ha belegen oder 6096
der gejamten Privativaldfladie der Sdpveiz, joll damit audy auf die rund
108 550 ha umfajfenden (= 40 %) privaten Nidtidupwaldungen ausge-
debnt werden, um deren Crhaltung und Sidjerung deren Bweded fiir alle
Bufunft zu feftigen.

Saunt war die Botidhaft eridyienen, jo regten fidh aud) jdhon bdie 'Geg-
ner, die jid) aber nidt mit dem Grundgedanfen der bundedratliden Bot-
ichaft, ber Sorge um die befjere BVewirtjdaftung unjerer Waldungen, aus.
einanderfeten, fondern allgemein eime durd) die Gefehedabanderung ver-
urfadhte Beidranfung der perjonlidhen Verfiigungsfreibeit ded Privat-
waldbefigers aufwarfen und damit den bauerliden Kreifen dad Bild vom
SWaldvogt” an die Wand malten. Der Sdpveizerijde Bauernverband
reichte eine Cingabe an den Natiomalrat ein, er moge auf die Borlage
nicht eintreten. €3 wurde aud) mit dem Referendum gedrobt.

Der Bundedrat ftellte fidh nun mit einem ziveiten Entiourf vom 2. De-
zember b, . auf die Seite ded Standerated, der die erite Botjdaft bereits
unter den Hammer genommen hatte. Gegeniiber dem erften Antrag, der
Furziweg den Art. 30 (d. h. die oben ermahnten Art. 20, 29, 31 und 32 und
die Art. 47 (Volljtredung bet Widerjeplichfeit), 49, Alinea 2 (Verbot bon
Ausreutungen und Sdhldgen mit Strafbejtinumungen fiir den Uebergang)
und den Art. 18, AbY. 5 belegte, erhielt nun der neue Enhourf die erheb-
[id) abgejdyvadte Faffung: ,Art. 30 erhalt folgenden Bujab:

Kablihlage und jolde Holgnupungen, die in ihrer Wirfung Kabhlida-
gen nabefonmumen, obder die den Walbertrag auf l[dngere Dauer vermin-
dern, find in Hodivaldbungen verboten. Die Kantondregierungen erden
Ausfithrungsdbeftimmungen zu bdiefen Grundidgen erlaffen und zugleid
feftiegen, welde forftlihe Injtangen unter bejonbern Umftinden Hus-
nahmen von dem aufgeftellten BVerbot bewilligen diirfen.”

Bei den Beratungen im Standerat zeigte fid) gegen diefen neuen An-
trag feie Opofition mehr; wir diirfen ihn allerdingd in feiner Weife als
ein Mujter prazifer SGefegedgebung buden! €3 joll demnady den Lantonen
iiberlajfen fein, die befonderen Beftimmungen nad) Pahgabe der lofalen
Berhaltniffe und Forderungen 3zu erlajjen.
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Trogdem erlie nun aud) dad Biirder Bauernfefretariat einen neuen
Antrag und formulierte thn wie folgt: , Kablidhlage tim Hodpvald bebdiir-
fen der Bewilligung durd) dad zujtandige Forftamt. — Die Kahlidlag-
bewilligung wird erteilt, wenn durd) den Kablidlag weder die Wiederan-
pflangung erheblid) eridyvert nod)y Waldbejtdnde anderer Cigentiimer ge-
fahrdet werden.”

TWir erjehen daraus, dak die Oppofition der Vorlage dod) died eine an-
erfennt: daf e8 fiir den privaten Nidhtidusmwald von BVorteil ift, wenn die
Kablidlage eingejdyranft verden. Sie will aber Fein ftarred Spftemn
ded Kablidlagverbotes.

Die ftaatlide Aufjidyt der Privativaldbungen fann auf induftive obder
deduftive Weife begriindet werden, . b. indem wir auf wirflid) vorhan-
pene HBujtande hHimmwetfen oder indem wir auf allgemeinen Grundidgen der
gorjtioirtidaft aufbauen. Cinjeitiged Borgehen wdre falid, denn jo wenig
iir vorhandene WMifitande in der Privatiwaldwirtidaft ald Makitab fiir
dte gefamte Beurtetlung der Privatwalder berverten fonnen, jo wenig diit-
fen wir ung allein von reinen Wirtidaftdfragen leiten lajjen, da wir da-
rin nod) nidyt einig jind und wmmer nody lernen miijfen. Entidieden falid
ift e3 aber, wenn man furziweg jede forfttednijde Bewirtidaftung der
privaten Walder uriidiveift und daber {id) auf die Ausdjagen deutjder,
frangofifder und ofterreidyijher Forftleute beruft. Wir miiffen bhier bvor
allem dad Gute bervorheben, dad in den lehten Jahrzehnten zur Geltung
gefonumen ift: Wir Haben eine jdveizerifde Forftwirtihaft und diefe und
nur diefe joll und wegleitend jein. Wenn mifratene Kulturen und Wirt-
jdhaftsipiteme angetont werden, jo muf man audy ertwabnen, daf fie n
trrtitmlidyer Anlehnung an audlandijde Crfahrungen aufbauten, die aber
fiir unfere BVerhadltnifje ganz und gar nidit Giiltigleit haben fonnten. So
werden Kulturen, die 3. B. tm Gebirge nuit Pflangen eigener Proveniens
borgenommen iverden, jiderlid) vollen €rfolg zeigen und nidit mebr das
Bild geben, wie Pflangungen, die mit Pflangen ausd frembden Gebieten
borgenommen twurden. Und wenn 3. B. Laurop in der Diana II befon-
derd betonte, daf die Plentermwirtidhaft mit threr natiirlichen Berjiingung
aur Verwiiftung der Privatwdlder fithre, mag died fiir dad deutide Tief-
[and gelten, bet und aber hat fid) gezeigt, dak gerade der plenterartig ge-
baltene, gemiidhte Beftand den Wald bietet, ben der Bauer haben muf: den
Bauernmald, aud dem zu jeder Seit Baubolz und Sagholz, Brennbols,
Jadel- und Laubholz genommen werden fann, bejonderd aud) gejudytere
Oolzarten fiir Werfzeugitiele und Wagenreparaturen und dergleichen, wie
Cide, Afazie, Birfe etc. Jmt reinen Hodyvald (Fidten), wie er nad) deut-
fdhem Phujter tm {diveizerijden WMittelwald tm verflofienen Jahrhundert
gezogen urde, da findet der Vauer, vor allem der Kleinbauer, niemals
feinen notwendigen ,Oolz-Cigenbedarf”.

Lom Staate wird verlangt, dak er dafiir beforgt jein muB, dag alle
Jeit eine geordnete Dedung ded Holzbedarfed im etgenen Lande mog-
[id) ift, und awar, wie Lebr in feiner Forjtpolitif erwabhnt (Lorey, Banbd 4,
XVII) ,nidt allein mit vollftandiger ortlider und zeitlidher Ausdgleidung
bon Mangel und Ueberfluf, fondern aud) in der Art, dak indbejondere
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da, wo der unbedingte Waldboden nidyt ausdreidyt fiir die Holzerzeugung,
moglidft wenig Flade in Aniprud) genommen wird.” Damit ift nidt ge-
fagt, daB man fjelbjt im einige Aren groBen Bauermvald eine Rentabili-
tatswirtidhaft betreiben joll, die, wie in grofen offentlidien Waldfonmpleren,
ven Sumwad)? von JFabr zu Jabhr jteigert und die Erirdge dann nust, wenn
fie den groBten Geldertrag abwerfen. Nein, wir hHaben betm Privatioald-
bejig fiird erfte darauf zu aditen, daf dad mit einem Hofe ertworbene Walb-
ftitd fiir den Oof erbalten bleibt, gerade in jeiner ,bduerlidhen Cigenart”
ald gemijdter Beftand, wo der LQandmwirt fiir den Eigenbedarf holen fann,
vad er haben muB”. €8 hat jid) aber gegeigt — gerade in den lepten
Sabren —, dah biele Privatwaldbefiser vergejjen baben, daf der ibhnen
dDienende Wald aud) andern zu diemen hat, denen, die nadfommen. Wir
baben e3 zur Geniige mit anjehen miijjen, wie rein jpefulativ Bauernhofe
mit Wald gefauft mwurden, damn dad Holz geidlagen und veraupert, und
ter entivertete Hof mwieder auf freie Stetgerung fam. Der Kaufer war
bann ein ,geprelltes Bauerlein”, denn er befaB nidht einmal dad eigene
Bedarfdholz. Und wie mandjerortd jind durd) jolde riidjidhtsdlofe Hiebe die
wahrend Generationen [iebevoll und mit Chriurdyt gepflegten INtadybar-
beftande ploglidy jo freigeftellt worden, da der Sonnenbrand die Rand-
baume ald Bau- und Sagholz entivertete oder ein Sturmivind den gangen
Bejtand zu Boden warf. — Hier hat der Staat entjdeden dad Red)t und
die Pilidht, eingugreifen, um den Scup der Privativaldungen zu iibernebh-
men, damit am Ende dod) in die Gejamtheit der Vrivativaldparzellen eine
einbeitlide Bewirtjdaftung fommt. Nur durd) eine jolde Staatdaufiidht
wird e8 moglid) fein, die Redite anderer in thren Nadibarbejtanden und
diejenigen Dritter auf zum Hieb beftimmten Waldungen zu fidern. (Man
denfe an die auf den Giitern laftenden Hypothefen, fiir die ja gerade der
aum Gut zugehorige Wald mit feinem Holzborrat eine Sidherbeit bietet.)

Till man aber die ftaatlidhe Forftpolizet dafiir berivenden, um die pri-
vaten Waldungen direft offentlidhen Interejfjen naber zu bringen, jo ift
bied falid). Dad Eigenintereife ded LWaldbejikerd diirfen wir nidt ftoren,
penn iiberall hat fid) gezeigt, dbak wir da die bejte Wirtjdaft hHaben, wo
der eigene Worteil diftiert. Diefer darf aber nidht durd) unbejdrantten
Egoidmus erfet werden. Ler feinen Wald nidyt ridhtig und vorteilhaft
jelber bewirtidaften fann, dem diirfen wir nidht furzweg geftatten, daB er
ten Holzvorrat jdHlaat und verfauft oder aud) den gangen Wald in andere
Hande gibt, jondern geradezu ,landwirtidaftlide Politif” ift es, wenn der
Staat dafitr bejorgt ijt, Hak in folden Fdalen die Forftorgane eingreifen
fonnen, um in jelbjtlofer LWeije die einem Gute zugehorenden LWaldungen
aut erbalten, dbamit dad Bauerngut jeinen Wert beibebalt, ja, durd) Ber-
bejferung ded Waldzuftanded gefteigert wvird. Fiir diefe Arbeit braudt es
feine 100 neue Forjtbamten, und wenn jemand vom heiligen Biirofra-
tiud nidhtd mwiffen will, o ift ed gerade der an Freibeit gewohnte Forit-
mann! [m privaten Grofivaldbefip (Deutidland, Franfreid)) mag ed
autreffen, dak ohne ftaatlidhe Yuffidt in wirtidaftlider Weife der Wald
gepflegt twird, denn da find meiftend KReute, die entveder direft Forjter
find oder dann im Raufe der Jahre die Erfahrungen und Lehren fid) zu
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Cigen gemad)t haben, die ibnen die Waldbewirtidaftung geftatten. €3
fonnen veridyedene Wege wirtidaftlid) jein, nie aber der Weg, wo im
weitgehend parzellierten Befif, wie wir thn bet und vielerortd haben (Lu-
gern), all zu viele , Unwijjende” die Forfhvirte fein wollen.

Den Vorwurf, dpaB die ftaatlide Aufficht fiir die Vrivatwaldwirtidaft
md}t nur unnotig, jondern geradezu nadyteilig werbde, weil die Foritbe-
amten bet all den verjdiedenartigen Beftandedgrundlagen und Forderungen
Sfelten” dag Riditige treffen, da durd) Cinfeitigfeit und Uebereifer leidht
nod) groBere Mifgriffe gejdaffen werden fonnen, ald wenn jeder nad)
feinem freten C€rmefjfen un Walde ,erntet und jat”, muf man ent-
idieden zuriidmeijen; denn die heutige Forftwirtihait hat ja gegeniiber
per fritheren gerade dad vorausd, dak fie die engere Fiithlung mit der
Qardwirtjdaft judt. Und o wdre die Jujammenarbeit zwifden Forfter
und Bauer giinftiger und gegebener ald tm Bauermvald? Wohl fann man
ein gejtedtes Btel auf verjdjiedene Weije erreicdhen, nie und nimmer aber,
wenn auf der einen Seite Hiift, auf der andern Seite Hojt gezogen wird
und wenn man gegeneinander die Vorurteile {dyiirt und hauft. Praftijd
bringt die bunbdesratlide Lorlage der Gefehesdabanderung nichtd anderes,
als daB der Forftmann in engern Kontaft mit dem Privatwaldbefiger,
vent Bauern, treten mup, um, wo tmmer moglidh, alle Sdlage zu zeidnen.
Wenn id) ridhtig lefe, o find felbjt im Crlak vom 23. Februar 1917 Rabhl-
jdlage nidt Furziveg verboten, fondern fie twerden mit den erhebliden
Holznugungen zum BVerfauf und fiir ein eigened indujtrielled GHewerbe,
3u deffen Betrieb hauptjiadlidy Holz verwendet werden mup, von der , Be-
willigung feitend der zuftandigen fantonalen Behorden” abbhangig gemadt.
&ie find demmnad) da nod) zuldifig, wo, wie vor bduerlider Seite inumner
iwieder mit Nadprud betont rird, der Privatwald einer Kapitalreferve
gleihfommt, die in Fallen der Not angegriffen twerden fann, 3. B. bet
Brandfallen fiir den Hausdneubau, bet Seudjen fiir die Verluftdedung etc.
Der {done Gedanfe der genofienjdaftlichen Bereinigung der parzellierten
Privatwalder fieht nur an wenigen Orten in abfehbarer HBeit die BVer-
wirflidung. Wir miiffen den Weg finden, wo der Forfter bereitd heute in
den Kleimvaldbeji fo eingreifen fann, wie e3 eine gute Waldwirtidhaft
bedingt. Trogdem ift eine LWaldvereinigung moglidhy — und, idy glaubde,
durd) die vorgefdhlagene Gejesedabdanderung wird diefer Gedanfe erheb-
[id) gefordert.

Wer 1tm Walde arbeitet, arbeitet nicht fiir dag Ptorgen, fiitr momentane
Crirage, jondern biel mehr fiir in weiterer Sufunft liegende Tage und fiir
fommende Generationen. Wabrend man auf offenem Feld einen WMiBgriff
in wenigen Jabren verbeffern und vollauf beheben fann, braudt ed tm
Walde Jabrzehnte, ja eine ganze Waldgeneration, um Febler einer Raub-
wirtidaft oder einer falidhen Bewirtidaftung 31t beheben. Man denfe an
die Dbeutigen Bejtande, die aud der landmwirtihaftliden SwijdennuBung
berborgingen oder an die reinen, nad) deutidem Mufjter gepflanzten,
beute rotfaulen Fidtenwalder., Suden wir dedhald den Weg 3u geben, det
den Forftmann alg Fadmann verpflidtet, aud) dem Privatwald die befte
Lflege angedeiben zu lajfen. Sudjen wir aud), die heute bejtehenden Ber-
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{dyiedenbetten in der Bebandlung der ‘Privativdlder zu bebheben; denn, je
nadydem der Privatwald in oder auBerhalb des Shupwaldgebietes liegt,
unterjteht er aeierlei Gefeen. Kantondgrenzen, StraBen, Waijerlaufe etc.
{heiden oft Sdul- und Nidtidubmwaldgebiet, jo daB bald dem Sdu-
waldgebiet Waldungen mit jebr bejdranfter Sdupmwirfung und umge-
Tebrt wieder fteile, rutjdyige Hange dem Nidtihubwaldgebiet einberleibt
werden nuifjen und deren gefeedmage Ueberivadning eine gang unlogijdye
wird.

Wir wollen nun mwenigitend der weiten Fajjung ded bunbdesdratliden
Antiraged beipflidhten, um jo dagd Gute der Crlajfe bom Frithjahr 1917 fiir
alle Bufunft zu erbalten. €& ift und bleibt vor allem zum JNuben der
Rrivatwaldbejiger felbit!

James Bryce.
(Geftorben 22. Januar 1922)
Bon
Alfred Sterm, Bitrid).

Mit Sames Bryce, dem bid zulest forperlid) und geiftig wunderbar fri-
fdhen und riiftigen Dreiundadtzigiabrigen, ift ein Wann hingejdyeden,
peffent Qeben an Arbeit, Criolgen und Ehren fo reid) war wie dad weniger
Beitgenofien. Sprogling einer {dottifden biirgerliden Familie, geboren
1838 in Belfajt, mit feinem Vater nad) Gladgoiw guriidgefehrt, wo diefer
einen juriftijden [ebritubl befleidete, begann er bdafelbjt jeine Studien,
jeggte fie in Orford fort und bejudite audy die Univerjitat Heidelberg, wo
er 3u den Fiigen Vangerows jaB. Gejdidite und Reditswiffenidaft zogen
thn befonderd an. Sein erfted 1864 erjdienenes, wiederholt aufgelegtes
und in viele fremde Spraden iiberfestes Werf ,Dasd heilige romi-
{de Retd”, nidt jorwohl eine ausdfithrliche fortlaufende €rzablung, ald
ein genialer Ueberblid bder Entividlung von mehr ald anderthalbtaufend
Sabren, mit der Verbindung univerfalbiftorifder und jtaatsmwijjenjdaft-
lidier Betradhtung, war bezeidnend fiir jeine geiftige Fidtung. A3 Red)ts-
anmalt in Lincolng-Jnn ermwarb er {id) umfajjende praftijde Kenntniije.
A3 Profejjor ded JBibtlredhted itn Orford entfaltete er eine vieljahrige
frudtbare Qebrtatigfeit.

Aber der Gelehrte verband fidh in ihm mrit dem Politifer. Bereitd
im Jabre 1880 mwurde er alg [iberaler Sandidat in einem WahlFreid von
Oft-London gum Abgeordneten gewdbhlt. Fiinf Jabre jpater errang er
einen Parlamentdjig in Wberdeen, den er bid zum Jabre 1907 Dbe-
bauptete. m dritten Minifterium Gladftonesd 1886 wurde er Unterftaatsd-
jefretar ded Ausmwartigen und unterftiite die ,Home-Rule-Bill”“. A3
Gladftone 1892 fein vierted WMinifterium bildete, erhielt er ald Kangler
bed Oerzogtums LQancafter einen &Sig im Kabinett. Er befletdete dad
Amt Nes Handeldminijters im Dinifterium Rojeberry und iibernahm bdasd
Staatsfefretariat fiir Irland im  WMinifterium  Campbell-Bannerman.



	Zur Abänderung der Art. 30 und 46, Ziff. 7 des eidg. Forstgesetztes

